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Die wohnlichere Alternative für Ihre

Objekteinrichtung

*

w

¦%

Spitäler, Heime, Kliniken,
Arztpraxen, Sanatorien, Schulen,
Zentren, Verwaltungen

• harmonisch
• ergonomisch
• flexibel
• funktionell
• robust
• umweltfreundlich
• leicht pflegbar

Wollen Sie mehr wissen? Rufen Sie an oder besuchen Sie unsere Ausstellung.

Basler Eisenmöbelfabrik AG, Industriestrasse 22, 4455 Zunzgen BL
Telefon 061 /98 40 66, Postfach, 4450 Sissach

Es dreht sich alles um Ihre Sicherheit
Automafische Drehtüren, Drehkreuze und Personenschleusen von
der Gilgen AG für die sichere Personenvereinzelung

Bei der Gilgen AG finden Sie die optimale
Lösung, kompetente Beratung und
Planungshilfe sowie den Kundendienst
rund-um-die-Uhr, der auch in Ihrer Nähe
für Sie bereit steht.
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Messe

Boden-Design.
Grundlegend gut.

kleidet Ihre Böden
habille vos sols

Mit dieser Richtlinie ist die
Türindustrie nun in der Lage, Sicherheitstüren
für verschiedene Ansprüche und mit genau
definiertem Widerstand gegen Einbruch
anzubieten.

Die Anforderungen an ein
einbruchhemmendes Türelement orientieren
sich an der Kriminalstatistik. Diese zeigt,
dass im Jahre 1987 in der Schweiz insgesamt

67 036 Einbrüche und Einbruchversuche
unternommen worden sind. Dabei

kam in 37540 Fällen (das sind 56%) der
Einbrecher durch die Türe. In 70% dieser
Fälle (das sind 26278 Einbrüche) hat der
Täter nur einen Schraubenzieher als
Einbruchwerkzeug benützt und in 14% der
Fälle (das sind 5255 Einbrüche) hatte der
Täter den Schliesszylinder abgewürgt. In
4% der Fälle (1502 Einbrüche) haben die
Täter den Geissfuss und in den restlichen
12% der Fälle (4505 Einbrüche) andere
Hilfsmittel benutzt, wie z.B.

Hammer und Meissel, Spezial-
werkzeuge, elektrische Geräte, hydraulische

Pressen, Winden, Rammböcke.
«Glückt» ein Einbruch nach ca. 4

bis 5 Minuten nicht, so brechen die meisten

Täter den Einbruchversuch ab.
Damit sind die Mindestanforderungen an
ein einbruchhemmendes Türelement
schon vorgegeben. Dem «Schraubenzieher-Täter»

muss das Türelement mindestens

5 Minuten lang Widerstand leisten.

Welche Schutzziele werden
angestrebt? Ein Türelement, das allen Anforderungen

gerecht werden sollte, musste
schwer und nicht zuletzt auch teuer ausgeführt

werden, doch nicht überall ist eine
solche aufwendige Türe nötig. Nicht jeder
normale Mieter ist gleich gefährdet wie
z.B. eine Post oder eine Bank. Auch eine
Datenbank stellt spezifische Anforderungen

an eine Sicherheitstüre. Man hat sich
deswegen zur Definition von vier verschiedenen

Gefährdungsklassen entschlossen.
Den verschiedenen Gefährdungsklassen
werden Objekte zugeordnet, die
unterschiedlichen Anforderungen gerecht werden

müssen.
Der Anwender von Sicherheitstüren

muss sich zuerst über das objektbezogene
Schutzziel Klarheit verschaffen,

bevor er sich für ein bestimmtes Türelement
entscheidet. Türen der Gefährdungsklasse
N und 1 sind dem Wohnungsbau zugeordnet,

während Türelemente der
Gefährdungsklasse 2 und 3 in Industrie- und
Gewerbebauten, zusammen mit alarmtechnischen

Massnahmen, Verwendung finden.

Wie wird ein solches Element
geprüft? Die Türelemente werden vom
Produzenten im Hinblick auf die Anforderungen

einer bestimmten Gefährdungsklasse
hergestellt und komplett ausgerüstet in die
EMPA gebracht. Dort wird das Türelement

für die Prüfung vorbereitet, d.h. das

ganze Element wird in die Prüfvorrichtung
eingebaut und alle Belastungs- und
Messpunkte werden angezeichnet.

Die Prüfung besteht aus drei Teilen:

statische Prüfung, dynamische
Prüfung, Einbruchversuch.

Im statischen Versuch werden 8

Belastungspunkte auf der Türblattebene
nacheinander einer statischen Prüflast
unterworfen. Dabei wird die Auslenkung des
Türblattes gegenüber der Zarge gemessen
und registriert. Die Prüflast und die zulässige

Auslenkung hängen vom Belastungspunkt

und der Gefährdungsklasse ab; die
Höhe der Prüflast beträgt zwischen 2 und
12 kN (ca. 200-1200 kg).

Die Auslenkungen an den einzelnen

Belastungspunkten werden von einer
elektronischen Messeinrichtung erfasst.

Diese besteht aus zwei elektronischen
Messuhren und einem Prozessor, welcher
die Messwerte erfasst und verarbeitet. Damit

lassen sich die sonst häufig auftretenden

Ablese- und Übertragungsfehler
vermeiden. Die statische Prüfung gibt
Aufschluss über die Stabilität des Türblattes,
der Bänder und der Verriegelungspunkte.

Während des dynamischen Versuches

wird der Schlossbereich statisch belastet.

Gleichzeitig lässt man eine pendelnd
aufgehängte Masse dreimal auf das
Türblatt fallen. Die Höhe der statisch wirkenden

Last, 6 bis 10 kN (ca. 600 bis 1000 kg)
und die Masse des Pendels 30 bis 75 kg,
hängen von der Gefährdungsklasse ab.
Beim dynamischen Versuch dürfen an den
Bändern und den Verriegelungspunkten
keine Zerstörungen eintreten und keine
durchgehenden Öffnungen entstehen.

Beim Einbruchversuch steht dem
Prüfer ein bestimmtes Werkzeugsortiment
über eine festgelegte Zeitdauer zur Verfügung.

Dem Prüfer darf es während dieser
Zeitspanne nicht gelingen, die Türe zu
öffnen, und im Türblatt darf kein Loch grösser

als 600 cm2 (0 27,6 cm) entstanden
sein. Je nach Gefährdungsklasse beträgt
die Zeitdauer beim Einbruchversuch
zwischen 5 und 30 Minuten, selbstverständlich
ist auch das Werkzeugsortiment an die der
Gefährdungsklasse angepasst. Der
Einbruchversuch wird als wichtiger Bestandteil

der Prüfung betrachtet, da es hiermit
möglich ist, schnell auf neue Einbruchmethoden

zu reagieren.
Der Hersteller lässt ein Element

stets in den grösstmöglichen Abmessungen
prüfen, da die geprüften Abmessungen
nicht mehr vergrössert, sondern nur noch
verkleinert werden dürfen. Auch dürfen
Zubehörteile wie Schlösser, Bänder, Zargen

und Füllungen nach der Prüfung nicht
mehr verändert oder durch andere Fabrikate

ersetzt werden.
Schliesszylinder, Zylinderpanzerungen

und Sicherheitslangschilder werden
einer separaten Schliesselementeprüfung
unterzogen und dürfen, sofern sie die
Prüfung bestanden haben, zusammen mit
einem geprüften Türelement verwendet werden.

Das Aussehen von Sicherheitstüren
kann damit normalen Türelementen angepasst

werden, und es ist möglich,
Sicherheitstüren in ein bestehendes Schliesssy-
stem einzugliedern.

Die EMPA führt eine Liste
geprüfter Schliesselemente, die an Interessenten

abgegeben wird.
Hat ein Türelement die Prüfung

bestanden, erstellt der BVD ein Zertifikat,
in dem folgende Angaben enthalten sind:

Gefährdungsklasse, Gültigkeitsdauer,

Bauart, Bezugsquelle, Nummer des
EMPA-Untersuchungsberichtes.

Der BVD gibt den Interessenten
auch eine Liste klassierter Türelemente
mit Bezugsquellen ab. An der Fachmesse
«Sicherheit 89» in Zürich wird vom 23. bis
26. Mai 1989 am Stand des VST unter
anderem auch der EMPA-Türprüfstand zu
sehen sein.

Bis Ende Februar 1989 wurden an
der EMPA insgesamt 44 Türelemente
geprüft, davon haben 30 Elemente die
Prüfungbestanden.

Durch die Formulierung der
Richtlinien und die Erstellung des
Türprüfstandes hat der Kunde nun die
Möglichkeit, eine genau auf seine Bedürfnisse
abgestimmte Sicherheitstüre anzuwenden
und zu erwerben. Es ist die Aufgabe der
Bauherren und Architekten, der
Sicherheitsfachleute und Berater, von diesem
Angebot Gebrauch zu machen.
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